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Die alten Beiden steigen.
®tc alten Reiben fteigen
2lu§ i^rer ®rabe§ruE);
@te flauen fte§ an — unb feffroetgen
Unb nieten fiumm fidf ju.
Sie redten mit nerb'gen §änben
gutit Manien fdjarfen ©ta£)t
Unb fteigen bun ©rat unb SSänben
SJtit ttmdfttgetn ©dfritt tn§ ®al.

©ie fteEjen in 9teitj' unb ©lieber
Unb Ijeben bte pänbe jum ©cljttmr,
©§ brauft burdf bie ®äler wieber,
Jpatlt über SBerge unb gtur.
©e£)t, wie fie leuchten bie girnen
Qn letter Slbenbglut;
®idf motten mir fdmjjen unb formen,
®ir meinen mir ©ut unb Sölut.

SBie lebenbe SÖtauern fielen
®ie Reiben bom Snn 6um 9dfein,
S8aê atteê mag gefdfeljen,

§eimat, tannft ruffig fein.
Sred Jakob.

eidgenoîîenîd^att

^X)ie fjrrübjabrsfeffion ber îtfjœei^etiîcfjen
"öunbesoerfammlung bat genau 14 Sage
âspauert unD ift am 19. 3uni leßtbin
Pdd)Ioffen roorben. ©on bert 48 ©e»
|®)ttften 3u ©eginn ber Seffion firtb nut
Wenige erlebigt roorben. Sie maren audi
?ue nid)t fe!)t bringender 3trt unb tonn»

rut)ig oerfdfoben roerben, ohne bem
jf?^be 3u fdfaben. ©s roar ben Sanbes»
°?tern mehr barum 3U tun, fid) roieber
?fttmal non 2fngeftdft 3U 3fngeficf)t gegen»

j oprjufteben, einanber in bie 21ugen su

j
ben unb gegenseitig bbraus3ufüblen, ob

r« bas Ser3 noch am rechten gled
'pbe. ©Ieidjroobl tarn biefer unb jener

einem rooblgerüftet unb fleißig ein»
kubierten ©efäßlein nach ©ern, oielleidit
S*"h in ber Meinung, es ben Serren am
jvUnbesratstifcB einmal gerabe heraus 3U
râen, roas ihn bebrüdte. ©r batte babei
Irlich oergeffen, baß bie Serren ©un»
: Estate immer rooblgerüftet bafteben unb

oen 21ugenblid 3U parieren bereit finb,
enn ibnen einer mit einem Seitenbieb

„1^ 3euge fliden roill. ©erfudft baben
b!v^rid)iebene beim 21bfdfnitt: ©efdfäfts»
l>o +

bes ©unbesrates, ©olitifdjes De»
duternent. So bie Serren Secrétan,
^„y.demiti, Soffi, um bei ben Saupt»
,31 Id)en an3ufangen, unb bie Serren
in .Çttt, ©aine, Sigg u. a. 2Iber es

«in ^ nidjt geglüdt, bem ©unbesrat
[q an3ubängen; es bat im ©egenteil
ij^Msgefeben, als roären fie non ibm,
Qtf, büblid, 3U reben, in ben ©runb

°m)rt roorben. 211s Serr Secrétan auf

bie oon ber ©ebörbe geübte 3enfur 3U
reben tarn unb bie 2Irt unb 2©eife, roie
fie gebanbbabt roerbe, rügte, unb fie als
eines 2Bel[ibfcbtoei3ers unroürbig be3eidf=
nete, bat ibm Serr ©unbesrat Soff»
mann in einer SBeife erroibert, baß er
ftill rourbe unb faft bas Schämen lernte.
Die Nebe bes Serrn Soffmann aber
bat nidft nur im Saale felbft, fonbern
im gan3en Sdfroerçetlanbe tiefen ©inbrud
gemacht. Hnterftüßt rourben feine 2lus=
fübrungen oon Serrn Nationalrat ©übt»

I mann unb fdfließlicß oon Serrn Sunbes»
präfibent Motta, ber fpe3iell bem teffi»
nifdfen 2tbgeorbneten ©offi in italieni»
fdjer Sprache erroiberte unb oon faft
allen ©arteien begeifterten ©eifall ern»
tete. 21Ue brei mahnten bie roelfdfen
©ertreter, nicht 3u oergeffen, baß man
fidf im ©unbesrate in biefen ernften
3eiten unb bei ber Sanbhabung ber
©reffejenfur nicht oon bem ©ebanïen
leiten Iaffe, biefen ober jenen Spmpa»
tbien 3uliebe etroas burchgeben su laffen,
roas man als unferer Neutralität fd)äb=
lieh empfinbe, fonbern nur ben einen
2Beg ïenne unb befolge, unferem Sanbe
3U Bienen unb alles 3U tun, um feine
politifdje Selbftänbigteit 3U roabren unb
3U oerteibigen. ©s gibt oor benx ©un»
Besrat roeber 2Belfd)e, nodf Deffiner
ober Deutfche, fonbern nur S(hroei3er. —
Die Sereinigte Sunbesoerfammlung
hatte 34 ©egnabigungsgefuche 3U be=

raten, bie faft alle im Sinne bes Sun»
besrates erlebigt rourben. —

Die biesjäbrige Murtenfdjladjtfeier am
22. 3uni bat burdj bie 2Inroefenbeit
hober ©äfte-. ein befonberes ©epräge er»
halten. Sie begann morgens um 8 Wbr

r: Beim Scstakt.

mit ber ©reisoerteilung an bie Schul»
tinber, bie fidj hernach 3ufammen mit
ben Druppen bes fjfeftungsrapons auf
bem Sdjulplab in Murten befammelten,
um unter ben il!än g en oerfchiebener
©tufiten ben Seft3ug su formieren.
Diefer beroegte fidf burch bie reid) unb
feftlich gefchmüdte Stabt nach ber groben
Sßiefe oor bem Sdjladftbentmal. ©troas
nadf 11 Uhr erfchienen ©unbespräfibent
Motta unB ©eneral SBille in ©eglei»
tung ber ©unbesrate Decoppet unb
Soffmann, foroie bes ©eneralaBjutanten
Öberft ©rügger unb Oberft 233eber.
Der Staatsrat bes ftantons Freiburg
roar burch bie Serren Ntufp unb ©pthon
oertreten. Nationalrat fiiedjti oon Nlur»
ten unb Oberft ©olli, Äommanbant bes
ffreftungsgebietes Nturten, hielten gebalt»
oolle oaterlanbifdje 2Infpra<hen, bie in
Iautlofer Stille angehört unb hernach in
echt patriotifdjer ©egeifterung mit fpon»
tanem ©eifall belohnt rourben. 3uleht
fangen alle 2InroefenBen, Äinber, Militär
unb bie Daufenben oon ©ürgern aus
allen ©auen bes fianbes mit entblößten
üöpfen bie Spmne „Nufft bu mein
©aterlanb" unB auf bem Nüdmarfdf
nadf ber Stabt befilierten bie Druppen
oor bem ©eneral unb ben ©ertretern
ber ©eböroen. Der Nachmittag galt
einem fröhlichen, ungebunbenen Sugenb»
feft, bei bem bas Militär fidf eines
©xtraurlaubes erfreuen burfte. 31m offi»
3ieIIen Santett in ber „itrone" hielt
bann Serr ©unbespräfibent Motta eine
Nebe über bie ©inigleit ber SdftDeiser,
roenn es gelte, bie große nationale 3bee
3U oerteibigen unb fchloß mit einem Sodf
auf bie Schioei3. —

Nie alten keMen steigen.
Die alten Helden steigen
Aus ihrer Grabesruh;
Sie schauen sich an — und schweigen
Und nicken stumm sich zu.

Sie recken mit nerv'gen Händen
Zum blanken scharfen Stahl
Und steigen Vvn Grat und Wänden
Mit wuchtigem Schritt ins Tal.
Sie stehen in Reih' und Glieder
Und heben die Hände zum Schwur,
Es braust durch die Täler wieder,
Hallt über Berge und Flur.
Seht, wie sie leuchten die Firnen
In letzter Abendglut;
Dich wollen wir schützen und schirmen,

Dir weihen wir Gut und Blut.
Wie lebende Mauern stehen

Die Helden vom Inn zum Rhein,
Was alles mag geschehen,

Heimat, kannst ruhig sein.
Zreä Zaicob.

^
eMgenossenschafi

yDie Frühjahrssession der schweizerischen
Bundesversammlung hat genau 14 Tage
Gedauert und ist am 19. Juni letzthin
Uchlossen worden. Von den 43 Ge-
Aasten zu Beginn der Session sind nur
Wenige erledigt worden. Sie waren auch
Me nicht sehr dringender Art und konn-
nU ruhig verschoben werden, ohne dem
^ande zu schaden. Es war den Landes-
Atern mehr darum zu tun, sich wieder
Mmal von Angesicht zu Angesicht gegen-
Anzustehen, einander in die Augen zu
Aey und gegenseitig herauszufühlen, ob

h r às Herz noch am rechten Fleck
Abe. Gleichwohl kam dieser und jener
At einem wohlgerüstet und fleißig ein-
Adierten Eesätzlein nach Bern, vielleicht
Au, in der Meinung, es den Herren am
Mndesratstisch einmal gerade heraus zu
Agen. was ihn bedrückte. Er hatte dabei
dp

îch vergessen, daß die Herren Bun-
: Aräte immer wohlgerüstet dastehen und

veu Augenblick zu parieren bereit sind,
Am ihnen einer mit einem Seitenhieb

.A Zeuge flicken will. Versucht haben
A verschiedene beim Abschnitt: Geschäfts-
AAcht des Bundesrates, Politisches De-
AAement. So die Herren Secretary
hMIemin, Bossi, um bei den Haupt-
Aachen anzufangen, und die Herren
it .Am, Naine, Sigg u. a. Aber es

ein Anen nicht geglückt, dem Bundesrat
anzuhängen: es hat im Gegenteil

Ausgesehen, als wären sie von ihm,
eA bildlich zu reden, in den Grund

"°hrt worden. AIs Herr Secrötan auf

die von der Behörde geübte Zensur zu
reden kam und die Art und Weise, wie
sie gehandhabt werde, rügte, und sie als
eines Welschschweizers unwürdig bezeich-
nete, hat ihm Herr Bundesrat Hoff-
mann in einer Weise erwidert, daß er
still wurde und fast das Schämen lernte.
Die Rede des Herrn Hoffmann aber
hat nicht nur im Saale selbst, sondern
im ganzen Schweizerlande tiefen Eindruck
gemacht. Unterstützt wurden seine Aus-
führungen von Herrn Nationalrat Bühl-
mann und schließlich von Herrn Bundes-
Präsident Motta, der speziell dem tessi-
nischen Abgeordneten Bossi in italieni-
scher Sprache erwiderte und von fast
allen Parteien begeisterten Beifall ern-
tete. Alle drei mahnten die welschen
Vertreter, nicht zu vergessen, daß man
sich im Bundesrate in diesen ernsten
Zeiten und bei der Handhabung der
Pressezensur nicht von dem Gedanken
leiten lasse, diesen oder jenen Sympa-
thien zuliebe etwas durchgehen zu lassen,
was man als unserer Neutralität schäd-
lich empfinde, sondern nur den einen
Weg kenne und befolge, unserem Lande
zu dienen und alles zu tun, um seine
politische Selbständigkeit zu wahren und
zu verteidigen. Es gibt vor dem Bun-
desrat weder Welsche, noch Tessiner
oder Deutsche, sondern nur Schweizer. —
Die Vereinigte Bundesversammlung
hatte 34 Begnadigungsgesuche zu be-
raten, die fast alle im Sinne des Bun-
desrates erledigt wurden. —

Die diesjährige Murtenschlachtfeier am
22. Juni hat durch die Anwesenheit
hoher Gästs. ein besonderes Gepräge er-
halten. Sie begann morgens um 8 Uhr

r: keim Seslakr.

mit der Preisverteilung an die Schul-
kinder, die sich hernach zusammen mit
den Truppen des Festungsrayons auf
dem Schulplatz in Murten besammelten,
um unter den Klängen verschiedener
Musiken den Festzug zu formieren.
Dieser bewegte sich durch die reich und
festlich geschmückte Stadt nach der großen
Wiese vor dem Schlachtdenkmal. Etwas
nach 11 Uhr erschienen Bundespräsident
Motta und General Wille in Beglei-
tung der Bundesräte Decoppet und
Hoffmann, sowie des Eeneraladjutanten
Oberst Brügger und Oberst Weber.
Der Staatsrat des Kantons Freiburg
war durch die Herren Musy und Python
vertreten. Nationalrat Liechti von Mur-
ten und Oberst Volli, Kommandant des
Festungsgebietes Murten, hielten gehalt-
volle vaterländische Ansprachen, die in
lautloser Stille angehört und hernach in
echt patriotischer Begeisterung mit spon-
tanem Beifall belohnt wurden. Zuletzt
sangen alle Anwesenden, Kinder, Militär
und die Tausenden von Bürgern aus
allen Gauen des Landes mit entblößten
Köpfen die Hymne „Rufst du mein
Vaterland" und auf dem Rückmarsch
nach der Stadt defilierten die Truppen
vor dem General und den Vertretern
der Behörden. Der Nachmittag galt
einem fröhlichen, ungebundenen Jugend-
fest, bei dem das Militär sich eines
Ertraurlaubes erfreuen durfte. Am offi-
ziellen Bankett in der „Krone" hielt
dann Herr Bundespräsident Motta eine
Rede über die Einigkeit der Schweizer,
wenn es gelte, die große nationale Idee
zu verteidigen und schloß mit einem Hoch
auf die Schweiz. —



310 DIE BERNER WOCHE

Die beïannte fd)roei3erifd)e Ubrenfabril
©îofer & die. in Docle, bie in ©toslau
eine filiale befiel, bie bei ben legten
©usfdjreitungen gegen beutfdje Säufer
geplünbert rourbe, butte biplomatifdfe
Stritte unternehmen laffen, roeil ibr er»
Iittener Schaben über 100,000 fjr. be=

trägt. —
©îit ber HIbgabe ber neuen felb»

grauen Uniform an bie Druppen ift
bereits begonnen tooröen. Sie foli nun
ful3effioe gunäcbft beim HIus3ug etnge»
führt rcerben; bie neue dinlleibung er»
folgt regimentstoeife. ©is jebt tarn bas
Regiment 1 baran, bem nadfeinanber
bie anbern ©egimenter ber I. Dioifion
folgen roerben. —

3m 3abre 1914 finb auf ben febroei»
serifeben difenbabnen 1891 Unfälle gegen
beren 2114 im 3abre 1913 oorgelom»
men. Dabei mürben 118 ©erfonen ge»
tötet (©eifenbe 25, Sabnangeftellte 38
unb Drittperfonen 45) unb 1646 ©er»
fönen oermunbet (©eifenbe 91, Sahn»
angeftellte 1448 unb Drittperfonen 107).
1914 finb 87 dntgleifungen unb 39 3u=
fammenftöfee oorgelommen. —

Der ©erbanb ber fd)roei3erifd)en Spe»
3ereibänbler baben fid) gegen bas
Dabaïmonopol unb für eine Dabal»
fteuer ertlärt. —

Der ©unbesrat bat, ba bereits nam»
bafte ©eiträge bi«3U eingelaufen finb,
einen jjonbs für freiwillige ©riegsfteuer
errichtet. —

Der Ueberfcbufe ber Setriebseinnabmen
ber ©unbesbabnen über bie Ausgaben
in ben erften fünf ©tonaten biefes
Sabres beläuft fieb auf fjr. 23,107,970
ober auf nur fjr. 1,573,755 weniger als
im ©orjabre. —

Die ©unbesbabnen baben infolge bes
ftarïen ©üdganges bes Dranfitoerlebrs
neuerbings prooiforifd) angeftelltes ©er»
fonal entlaffen müffen. —

Die unter bem ©erfonal ber difen»
babner oeranftaltete Sammlung 3U»
gunften oon in ©ot geratener ©erufs»
lollegen bat bie Summe oon 105,000
iranien ergeben. Daoon finb an Unter»
ftübungen bereits 53,200 Sr. oeraus»
gabt morben; für bie notleibenben
Schwerer im Hluslanbe bat ber ©erbanb
2000 Sr. ge3eid)net. —

Die dinfubr aus Statten nad) ber
Sd)mei3 ift gang gering, fiebter Dage
finb einige Odjfen unb Sd)roeine, ferner
eine geringe Quantität Safer über bie
©ren3e gelommen. Ueber ©rig foil bie
dinfubr gleid) Stull fein. Diefer faft
gänglicbe ©3egfall bes Dranfitoerlebrs
fdfäbigt aud) bie ©ottbarbbabn ge»
roaltig. —

Der ©unbesrat bat bie ©euenburger
„Suisse libéral" megen neutralitütsroiD»
rigen ©erbaltens oerroarnt. — Serner
bat er ben ©erlauf ber lebten ©ummer
'bes ©Sibblattes „Le Rire" in ber' Sdfmeig
oerboten. ©ud) bie 3eitung „La Suisse"
ierbielt eine ©erroarnung unb 3toar megen
©aebbruds eines ©ebid)tes oon Hilbert
©idjarb in ©enf aus ber 3eit bes
Sieben3igerlrieges. —

Selanntlid) ift bie ©rofdfüre oon 3.
©ébier: „Deutfdje ©reueltaten" in Oer
Schmeiß oerboten, ©un bat ein ©e»
treibebänbler ©. eine ©n3abl biefer

©rofdjüren oerbreitet unb mirb fid) nun,
mie bem „St. ©aller Dagblatt" ge»
fdfrieben rotrb, oor bem Kriegsgericht 3U
oerantroorten baben. —

Der Scbroeiger. Kaufmännifcbe ©erein
3äblt gurgeit 90 Settionen mit 3ufammen
19,545 3entraIoereinsmitgIiebern. —

©om 3anuar bis dnbe ©tai 1915 finb
insgefamt 1066 ©erfonen aus ber
Scbmei3 nad) überfeeifeben ßänbern ä'us»

geroanbert gegen 2600 im gleichen 3eit»
räum bes ©orjabres. Die ©usroanDe»
rung bat fid) fomit um 1534 ©erfonen
oerminbert. —

Hluf ber ©üdlebr oon einem Ueber»
Ianbffug nach Dübenborf ftürgten am
Donnerstagmorgen roieber 3roei febmei»
3erifd)e fjlieger ab, unb 3roar fieutnant
©tarcel Du grin als Sübrer unb Ober»
leutnant oon Känel, Seobadftungsoffi»
3ter. —

JTus Künftlerkrelfen

t Sficmnete ©ouebat,
geroefene Kunftmalerin in ©ern.

Raum bat bie bernifebe Künftlerfd)aft
ihren ©tax ©uri oerloren, rib ber Dob
mieber Drauer in ihre ©erben. 3n fiepftn
ftarb nad) langem unb heftigem Deiben
Seannette ©aud)at, eine ©ernerin, bie
es oerftanben bat, fid) ihren ©Serien ein
Denlmal 3U febaffen, bas ihr HInbenlen
mabren mirb. ©od) oor lurgem lonnten
mir ber fpmpatbifcben Künftlerin in ber
©îai=HIusfteIIung ber ©erner ©laierinnen
begegnen unb uns ihrer herrlichen ©Serie
erfreuen. din wunderbarer 3auber
ftrömte immer aus ihren ©ilbern, bie
uns bas tiefe Seelenleben ber Schöpferin
erlennen lieben.

Die Küuftlerin rourbe anfangs ber
fieb3iger 3abre als Dodfter bes nod)
immer in beftem HInbenlen ftebenben
3ioiIftanbsbeamten ©auebat in ©ern
geboren unb in Sern bat fie auch ihren
erften Unterriebt in ber ©laierei'erhalten.
Später bilbete fie fid) in Dachau bei
©tünchen, im HItelier bes belannten
©talers ijölgel, roeiter aus unb arbeitete
nachher in ihrer Seimat felbftänbig.
3bre Kunft ftellte fie aud) in ben Dienft
ber ©3iffenfd)aft. 3brem ©ruber, bem
belannten ©omaniften an ber 3ürd)er

t 3eannctte ©auebat.

Sochfchule unb dbefrebalteur bes „Glos-
saire des patois de la Suisse Romande"
rourbe fie eine getreue unö oerftänbnis»
oolle ©titarbeiteriu. Sie fchuf bie 3ur
drläuterung ber ©Sorter bienenben
3etd)nungen unb bat fo auch ber ©oils»
lunbe ©Sertoolles gefeiftet.

©Sir ©erner lönnten bas Hlnbenle»
ber begabten Künftlerin roobl am beftert
ehren, wenn mir eine Sonberausftellung
ihrer ©Serie oeranftalteten. Ö. K.

Kanton Bern

Der bernifebe Kantonaloerbanb für bt«

©aturaloerpflegung bürftiger Dur®'
i fenber blicft auf eine 25jährige DättS'
leit 3urüd unb bat fid) aus lleinen HI"'
fängen, banl ber 1898 eingefebten ftaab
lieben Organifation, 3U einem Organist
mus im Staatsroefen entroidelt, ber über'
aus fegensreiebe 5rüd)te trägt. 1914
rourben auf 55 ©flegeftationen insgî'
famt fîr. 48,862.35 oerausgabt. —

Die Setriebseinnabmen ber Spi?^
drlenbad)=©abn pro 1914 belaufen fi®
auf jjr. 221,717.10, bie Setriebsaus^
gaben auf fjr. 169,703.99; dinnabm^'
überftbufe (Jr. 52,013.11. — Der dito
nabmenüberfebub ber drlenba^»3roeifini!
men»©abn pro 1914 beträgt fjr. 550.6'
gegen fjr. 21,100.23 im 3abre 1913.

Die dröffnung ber ©rien3=©otboi^
©ahn roirb erft anfangs 3uli erfolgt
lönnen. ds bat fid) namlid) heraus'
geftellt, bab eine ber geroaltigen Sd)pee'
laroinen, bie biefes jjrübiabr oon bet
Sergen Ttürgten, eine difenbabnbrüde bd
Sahn roeggeriffen unb oerf^iebe©
Stellen bes ©eleifes befebäbigt bat.

Die £ötfd)bergbabn bat im ©tai 191®

an Dransporteinnabmen 259,900 ü".
(©tai 1914: 415,969 fjr.) gebucht. 3"
ben erften fünf ©tonaten ergibt fid) abet
gegenüber bem lebten 3abre eine ©leb*'
einnähme oon 186,214 fjr. —

Die (Jabrrabfabril „dosmos" ber
brüber Sdfilb in ©tabretfd) bat lebdf
Dage bas 20,000. (Jahrrab fertig g eft«.":
unb biefen ©nlafr mit einer lleinen ?Jep
bebaebt. 3eber ©rbeiter, aud) bie 4"'
©tilitärbienft abroefenoen, erhielt oon ö-

{Jabrilleitung ein ©efd)enl oon 5 (Jr. 4"
3n Düfd)er3 bat ein ©ürger, «ij!

Schreiner, ber in einem ©augefchaft ^
Siel arbeitete, fid) burd) drbängen
fieben genommen, dr roar ein Sonb^'
ling, ber für f'td) allein lebte urtD feiu^
Haushalt felber beforgte. Snfolge
Krieges bat er bann feine Stelle ud
loren unb man fd)reibt ben Selbftm®"
allein biefem Tebteren 'llmftanbe jR'
Unter feinem ©ad)Iab befanden fid) et»

gröfjere ©arfumme unb für Die ladjeube,
drben aufeerbem ©Sertfchriften im
trage oon 12,000 fjr. —

din febönes 3eugnis echt d)riftlt®;,
©ädfftenliebe bat lebte SBocbe bie
meinbe Scbüpfen erfahren bürfen.
lanntlid) bat bas furchtbare Sagelroet^
ber lebten ©Sod)e enormen Sd)aben JL
ben Kulturen auf ben fjelbern oerurfa%
unb au^ bie ©emüfepflan3ungen T®'

gän3licb oerborben. Durd) 3eitu»91
berichte auf bie ©Setterlalaftropbe
merlfam gemacht, fanbten Deute aus
©achbarbörfern unb aus anbern fee'^.
bifeben ©emeinben, befonbers aus %
HIemtern HIarberg, ©üren, unb aus »e

Oberaargau, Oberlanb unb 3ura £^"1
©tengen ©emüfefeblinge unb Sä»,
bobnen, fo bab bie ©arten halb gp
angefebt roerben lonnten. Die
lerung oon S.hüpfen banlt allen
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Die bekannte schweizerische Uhrenfabrik
Moser (8:^ Cie. in Locke, die in Moskau
eine Filiale besitzt, die bei den letzten
Ausschreitungen gegen deutsche Häuser
geplündert wurde, hatte diplomatische
Schritte unternehmen lassen, weil ihr er-
littener Schaden über 100,000 Fr. be-
trägt. —

Mit der Abgabe der neuen feld-
grauen Uniform an die Truppen ist
bereits begonnen worden. Sie soll nun
sukzessive zunächst beim Auszug einge-
führt werden,- die neue Einkleidung er-
folgt regimentsweise. Bis jetzt kam das
Regiment 1 daran, dem nacheinander
die andern Regimenter der I. Division
folgen werden. —

Im Iahre 1914 sind auf den schwei-
zerischen Eisenbahnen 1891 Unfälle gegen
deren 2114 im Jahre 1913 vorgekom-
men. Dabei wurden 118 Personen ge-
tötet (Reisende 25, Bahnangestellte 38
und Drittpersonen 45) und 1646 Per-
sonen verwundet (Reisende 91, Bahn-
angestellte 1443 und Drittpersonen 107).
1914 sind 87 Entgleisungen und 39 Zu-
sammenstöhe vorgekommen. —

Der Verband der schweizerischen Spe-
zereihändler haben sich gegen das
Tabakmonopol und für eine Tabak-
steuer erklärt. —

Der Bundesrat hat, da bereits nam-
hafte Beiträge hiezu eingelaufen sind,
einen Fonds für freiwillige Kriegssteuer
errichtet. —

Der Ueberschuh der Betriebseinnahmen
der Bundesbahnen über die Ausgaben
in den ersten fünf Monaten dieses
Jahres beläuft sich auf Fr. 23,107,970
oder auf nur Fr. 1,573,755 weniger als
im Vorjahre. —

Die Bundesbahnen haben infolge des
starken Rückganges des Transitverkehrs
neuerdings provisorisch angestelltes Per-
sonal entlassen müssen. —

Die unter dem Personal der Eisen-
bahner veranstaltete Sammlung zu-
gunsten von in Not geratener Berufs-
tollegen hat die Summe von 105,000
Franken ergeben. Davon sind an Unter-
stützungen bereits 53,200 Fr. veraus-
gabt worden^ für die notleidenden
Schweizer im Auslande hat der Verband
2000 Fr. gezeichnet. —

Die Einfuhr aus Italien nach der
Schweiz ist ganz gering. Letzter Tage
sind einige Ochsen und Schweine, ferner
eine geringe Quantität Hafer über die
Grenze gekommen. Ueber Brig soll die
Einfuhr gleich Null sein. Dieser fast
gänzliche Wegsall des Transitverkehrs
schädigt auch die Eotthardbahn ge-
waltig. —

Der Bundesrat hat die Neuenburger
„Suisse liberal" wegen neutralitätswiv-
rigen Verhaltens verwarnt. — Ferner
hat er den Verkauf der letzten Nummer
des Witzblattes „I-e kZre" in der' Schweiz
verboten. Auch die Zeitung „La Suisse"
ierhielt eine Verwarnung und zwar wegen
Nachdrucks eines Gedichtes von Albert
Richard in Genf aus der Zeit des
Siebenzigerkrieges. —

Bekanntlich ist die Broschüre von I.
Bêdier: „Deutsche Greueltaten" in der
Schweiz verboten. Nun hat ein Ge-
treidehändler G. eine Anzahl dieser

Broschüren verbreitet und wird sich nun,
wie dem „St. Galler Tagblatt" ge-
schrieben wird, vor dem Kriegsgericht zu
verantworten haben. —

Der Schweizer. Kaufmännische Verein
zählt zurzeit 90 Sektionen mit zusammen
19,545 Zentralvereinsmitgliedern. —

Vom Januar bis Ende Mai 1915 sind
insgesamt 1066 Personen aus der
Schweiz nach überseeischen Ländern aus-
gewandert gegen 2600 im gleichen Zeit-
räum des Vorjahres. Die Auswande-
rung hat sich somit um 1534 Personen
vermindert. —

Auf der Rückkehr von einem Ueber-
landflug nach Dübendorf stürzten am
Donnerstagmorgen wieder zwei schwei-
zerische Flieger ab, und zwar Leutnant
Marcel Lugrin als Führer und Ober-
leutnant von Känel, Beobachtungsoffi-
Zier. —

Aus Kunstlàeìsen

f Jeannete Gauchat,
gewesene Kunstmalerin in Bern.

Kaum hat die bernische Künstlerschaft
ihren Mar Buri verloren, rih der Tod
wieder Trauer in ihre Reihen. In Leysin
starb nach langem und heftigem Leiden
Jeannette Gauchat, eine Bernerin, die
es verstanden hat, sich ihren Werten ein
Denkmal zu schaffen, das ihr Andenken
wahren wird. Noch vor kurzem konnten
wir der sympathischen Künstlerin in der
Mai-Ausstellung der Berner Malerinnen
begegnen und uns ihrer herrlichen Werke
erfreuen. Ein wunderbarer Zauber
strömte immer aus ihren Bildern, die
uns das tiefe Seelenleben der Schöpferin
erkennen liehen.

Die Künstlerin wurde anfangs der
siebziger Jahre als Tochter des noch
immer in bestem Andenken stehenden
Zivilstandsbeamten Gauchat in Bern
geboren und in Bern hat sie auch ihren
ersten Unterricht in der Malerei erhalten.
Später bildete sie sich in Dachau bei
München, im Atelier des bekannten
Malers Hölzel, weiter aus und arbeitete
nachher in ihrer Heimat selbständig.
Ihre Kunst stellte sie auch in den Dienst
der Wissenschaft. Ihrem Bruder, dem
bekannten Romanisten an der Zürcher

f Jeannette Gauchat.

Hochschule und Chefredakteur des „Glos-
suire ckes patois cle la Luisse llomancke"
wurde sie eine getreue und Verständnis-
volle Mitarbeiterin. Sie schuf die zur
Erläuterung der Wörter dienenden
Zeichnungen und hat so auch der Volks-
künde Wertvolles geleistet.

Wir Berner könnten das Andenken
der begabten Künstlerin wohl am besten

ehren, wenn wir eine Sonderausstellung
ihrer Werke veranstalteten. O. K.

Kanton kern

Der Hernische Kantonalverband für die

Naturalverpflegung dürftiger Durai-
i sender blickt auf eine 25jährige Tätig-
keit zurück und hat sich aus kleinen An-
sängen, dank der 1893 eingesetzten staat-
lichen Organisation, zu einem Organis-
mus im Staatswesen entwickelt, der über-
aus segensreiche Früchte trägt. 1914
wurden auf 55 Pflegestationen insge-
samt Fr. 43,862.35 verausgabt. —

Die Betriebseinnahmen der SpiU
Erlenbach-Bahn pro 1914 belaufen sm

auf Fr. 221,717.10, die Betriebsaus-
gaben auf Fr. 169,703.99: Einnahmen-
Überschuh Fr. 52,013.11. — Der Ein-
nahmenüberschuh der Erlenbach-ZweiM-
men-Bahn pro 1914 beträgt Fr. 550.6 >

gegen Fr. 21,100.23 im Jahre 1913.
Die Eröffnung der Brienz-Rothorn-

Bahn wird erst anfangs Juli erfolgt
können. Es hat sich nämlich heraus-
gestellt, dah eine der gewaltigen Schnee-
lawinen, die dieses Frühjahr von den

Bergen stürzten, eine Eisenbahnbrücke der

Bahn weggerissen und verschiedene
Stellen des Geleises beschädigt hat.

Die Lötschbergbahn hat im Mai 191^

an Transporteinnahmen 259,900 Av
(Mai 1914: 415,969 Fr.) gebucht.
den ersten fünf Monaten ergibt sich abel
gegenüber dem letzten Jahre eine Mehr-
einnähme von 136,214 Fr. —

Die Fahrradfabrik „Cosmos" der Ge-

brüder Schild in Madretsch hat letztet

Tage das 20,000. Fahrrad fertiggestellt
und diesen Anlah mit einer kleinen Feier
bedacht. Jeder Arbeiter, auch die
Militärdienst abwesenven, erhielt von der

Fabrikleitung ein Geschenk von 5 Fr.
In Tüscherz hat ein Bürger, ^

Schreiner, der in einem Baugeschäft r»

Viel arbeitete, sich durch Erhängen das

Leben genommen. Er war ein Sonder-
ling, der für sich allein lebte und sein^
Haushalt selber besorgte. Infolge des

Krieges hat er dann seine Stelle ver.

loren und man schreibt den Selbstmor
allein diesem letzteren 'Umstände A
Unter seinem Nachiah befanden sich enh

gröhere Barsumme und für die lachender
Erben außerdem Wertschriften im
trage von 12,000 Fr. —

Ein schönes Zeugnis echt christl'A
Nächstenliebe hat letzte Woche die
meinde Schüpfen erfahren dürfen. U
kanntlich hat das furchtbare Hagelwem
der letzten Woche enormen Schaden ^
den Kulturen auf den Feldern verurW
und auch die Gemüsepflanzungen
gänzlich verdorben. Durch Zeitung,
berichte auf die Wetterkatastrophe a)v

merksam gemacht, sandten Leute aus
Nachbardörfern und aus andern lsew
dischen Gemeinden, besonders aus "
Aemtern Aarberg, Büren, und aus ve

Oberaargau, Oberland und Jura Fvv
Mengen Eemüsesetzlinge und Sm.
bohnen, so dah die Gärten bald anev^
angesetzt werden konnten. Die
kerung von Schüpfen dankt allen Sp
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j^rn urtb Spenberinnen f>ar3lid) für bie
;2?ben unb für ben freunbeibgenöffifdjen
«tun. —

Der Srämenfeffel ber Sauern bat fdjon
Mberbolt Unglüd angeftiftet. Sîan er*
innere fid) nur an ben grofeen Sranb
P®n Sinbelbant. 3n littigen ging es in

lebten beifeen Sagen 3toar glatter
®?» oerurfacbts. aber immerbin einen
Maben oon 300 gr. Gin Sauer batte,
M bie Srämenplage 3U milbern, an
SJ® Deicbfel ber Sferbe einen raudjenben
tpfel gebangt. Die heftig toebenbe Sife
?aes aber (Bluten in bas fjuber 5eu,
"äs unuerfebens lichterloh brannte. Sur

arofeer Stühe tonnten bie rafenben
•vferbe gelöft roerben, fonft toären fie
5't bem brennenden fjuber nach bem
•^orfe gerannt. —

Die SierteTsgemeinbe Oftermunbigen
M befdfloffen, mit ber Stabt Sern fei
pbeffenb bie Gingemeinbung roeiler güt»
M 3u unterhandeln unb bem Segie*
Mgsrat über ben Stanb ber Unter*
tanblungen Kenntnis 3U geben. —

31m 18. 3uni bat bie ©emeinbeoer»
Mtmlung oon Sö3ingen mit 265 gegen

Stimmen ben gufionsoertrag mit
S"r ©emeinbe Siel angenommen. SBenn
"°Rl ben gufionsoertrag feinexfeits ge=
Mmigt, roirb Sö3ingen ber Stabt ein*
®^rleibt unb fie erhält einen Seoölfe*
pb9S3utoad)s oon runb 3000 Seelen
M eine ©ebietsoergröberung oon 549
Tataren unb 65 Sren. Das bielftäb*
Me Sreal beträgt gegenwärtig 968
Mtaren unb 83 Sren. —

Das tantonalbernifcbe Komitee für bie
tPtleibenben Schnieder im Sluslanbe bat

Stitte 3uni 225,000 0fr. gefammeltM mill bie Sammlung mit Stitte 3uli
{Mithin 3u einem oorläufigen Slbftblub
Dringen. —

fas „O. S." tlagt, bah bie Schiffe
M bem Dbuner* unb Srien3erfee biefes
Mr fdfledjte ®efdFjäfte machen, roeil
mesteils bie Scbniberei barnieberliege

es überhaupt an barem ©elb febte,
M auf bem Dbunerfee fehlen bie ffrrem*
M bie bafelbft bie Sorfaifon oon 3abr

r.-Jpbr beffer geftalteten. Da3U tommt,
M in Striegs3eiten Sergnügungsfabrten

allgemeinen überhaupt fehlen. —

Stadt Bern

+ 3tiebrtd) Schilt,
geroefener Soldeifourier.

5h Donnerstag ben 10. 3uni ftarb in
çjttt an ben folgen einer Slinbbarm*
jj©ntung ber geroefene, in lebter Seit
ich "^beftanb lebenbe Courier bes ftäbti*

Wt Soldeiforps, £err <?rteöri<h Schilt.
IgWriebricb Sdfilt tourbe am 12. 9Jlät3
Snu Sönigen am Srien3erfee als

eines Danbroirtes geboren. Sad)
^"loloierung ber bortigen Schulen tarn
mMerft nach 3nterlafen in eine tauf»
Ä'fäe Jßebr3eit. 2lm 10. Sprit 1879,
hcMpm Schilt feine erfte Slilitärbienft*
Wr •

erfüllt hatte, trat er in bas
ft'iteiforps ein unb rourbe guerft ber
IgtPptabteilung 3ugeteilt. Son 1881 bis
W Jtanb er bann im Soldeibienft
W gantons, trat nah her mieber in

Uäbtifcbe Soldeiforos ein, in met*

ehern er 1889 3um ftorporal beförbert
mürbe, bann im Sabre 1893 3um Slad)t=
meifter, 1904 3um Gbef bes Depots unb
1907 3um Courier bes ftäbtifdfen Soli*
3eitorps ernannt rourbe. 5luf Gnbe 1910
trat er in ben Subeftanb.

f griebricb ®^«t. Pbot.suft.Bem.

3n feinem Dienft 3eicbnete fid) £err
Sd)ilt burch ©eroiffenbaftigteit unb
Dreue, burdj richtige unb 3Uoerläffige
Durchführung ber ihm anoertrauten
Aufgaben unb peinliche ©enauiafeit in
ber Grfüllung aller feiner Sflidften aus.
Gr 30g fid) nie eine bis3tplinarifcbe
Strafe ober auch nur einen Säbel 3U.
Son feinen Sorgefebten toie oon feinen
Untergebenen rourbe er hochgeachtet
foroobl roegen feiner Sühtigteit im
Dienfte als auch roegen feiner beroun*
bernsroerten Sube unb fÇriebfertigteit.

3n früheren 3abren mar §err grih
Schilt auch in Schroingertreifen eine
betannte Serfönlid)feit unb an manchen
bernifcben Schmingfeften ftanb ber Same
„Sd)ilt Stih" auf ber fiifte ber ftäm»
pfenben. Sod) in feinen fpätern 3abren
betunbete er für biefen fcbönen Sational»
fport ftets reges 3ntereffe.

Seit fih içjerr Schilt im Subeftanb
befanb, roibmete er fein Sehen fosufagen
oollftänbig feiner §äuslid)teit. Daheim
bei feiner ©attin, in feiner trauten
.RIaufe an ber Srchioftrabe, mar fein
©lüd, mar feine Deimat. Doch iah
rourbe biefes ©lüd oernidjtet! Sad)
faum breitägigem Ärantenlager erlag
am 10. 3uni ber fdjeinbar oon ©efunb*
beit ftrofeenbe Stann, roie eine oom
SlibftrabI getroffene Gicbe, bem uner*
bittlihen Dobe. Stit Serrn Schilt ift
ein Gbrenmann oon uns gefchieben, ein
Stann oon ©baratter. unb rooblroollen*
ber ©üte, ein treuer greunb unb liebe*
ooller ©atte. Gr ruhe in ^rieben!

3m Salem=SpitaI ftarb, erft 33 3abre
alt, ber frühere Soliîeibauptmann Dbeo*
bor Sfdjumi, Sureauchef bes Srtillerte*
bureaus in Sern. —

Dehten Dienstag, bem Ginrüdungstag
ber 3. Dioifion, hatte unfere Stabt
mieber ein triegerifches Gepräge erhalten.
Die 5taferne, bie Schulbäufer unb bie
Surnballen ber Stabt roaren roieber, roie
in ben oergangenen Sugufttagen, oon

einem roaffenftarrenben Solt bis unter
bie Dächer angefüllt unb in ben Däm*
merftunben berrfchte überall ein bunt*
beroegtes fieben. Um Dienstagabenb
fpielte bann oor bem Sarlaments*
gebäube ein flotter 3apfenftreid) unb 30g
eine unabfebbare Stenge Solt in bie
Sähe bes Spiels, nicht nur, um bie
Stufif 3U hören, fonbern auch, um ben
Solbaten ber 3. Dioifion bie Spmpatbie
3U betunben, bie fie oerbienen, unb ihnen
3U seigen, bah ihr Stol3 auf bie Söhne
gerichtet fei, bie halb roieber 3um Schuhe
ber Heimat an bie ©ren3e marfdjieren
roerben. Sud) unfere heften SBünfche be»

gleiten bie Solbaten 3U ihrem oielleicbt
mieberum monatelangen 2Bad)tbienft an
ben Starten unferes £anbes. —

lieber bie Sätigteit bes Srbeitsamtes
unb bes S3obnungsamtes ber Stabt
gibt ein Seridjt intereffante Suffdflüffe.
Danach haben fid) 1914 23,387 Stänner
unb grauen für 15,785 angemelbete
offene Stellen beroorben; unb an 11,371
mürben auch roirtlid) Stellen oermittett.
Sermietungsaufträge für S3obnungen
liefen 1914 1112 ein unb oermietet
mürben im gan3en 631 SBobnungen. —

3m Sdjroellenmätteli fanb oergange*
neu Sonntag bas Ssabresbott ber ber*
nifdfen Sereinigung tür ôdmatf^uh
ftatt, bas an Stelle bes abroefenben
Obmannes Sub. Stünger oon §errn
SentelnSaifer präfibiert rourbe. Den
3abresbericht erftattete 5err Unter*
fudjungsrichter S. Sollier. Sad) bem
gefdjäftlidjen Seil folgte eine prächtige
Sarefahrt. —

Der alten Drabition getreu haben bie
„ßofinger" troh bes Sriegsjabres, ober
üielleidft gerabe besroegen, ihren Saupen»
fommers abgebalten unb auch bas Dent*
mal bes Saupenfiegers Subolf oon Gr*
lad) nicht oergeffen. Segeiftert bie
Sationalimmne fingenb, 30a abenbs bie
Schar S3eihmühen ben Seiben ums
Dentmal herum unb ein mit ber Stiffion
Setrauter befiederte bas eherne Soff,
um bem alten üämpen bie San3enfpihe
mit einem grünen ilran3 311 fcbmüden.
Der Pommers fanb bann im itlöfterli
ftatt.

Sergangenen Samstag oeranftaltete
ber beroaffnete Sorunterricht bes ftäb»
tifdjen ©pmnafiums beim Seueneggbent»
mal eine Çabnenmeibe, bei roeldjem 2ln=
laffe ^err Sfarrer S. 3urbrügg oon
Seuenegg bie ^elbprebigt hielt. —

Snfolge ber neuerlichen Sîobilifierung
ber 3. Dioifion erleiben bie Stäbtifchen
Strafeenbahnen ftarten Serfonalabgang.
Die Direttion bat baber befdjloffen,
mieberum ben rebu3ierten Fahrplan in
5traft treten 3U laffen, unb 3toar roerben
bie Drams ftatt alle fünt SJÎinuten alle
fed)s Stinuten oon ben Stationen ab*
geben unb abenbs nach neun Uhr in
3toölf "ftatt in 3ebn Stinuten oertebren.
Die lebten SSagen mit Serbinbung nad)
allen Quartieren oerlaffen abenbs roie
geroobnt um 11 Uhr ben Subenberg*
prah- —

3m Slonat Sîai finb aus bem 3on*
fütarbe3irt Sern für 1,869,462 gr., melft
5täfe unb Uhren, nad) ben Sereinigten
Staaten oon Sorbamerita ausgeführt
roorben. (9Sai 1914: 2,138,771 gr. unb
im Sprit 1915: 1,789,089 gr.) —

IN VV0KD UbUl LlLV Zll

^rn und Spenderinnen herzlich für die
Üben und für den freundeidgenössischen
«inn. —

Der Brämenkessel der Bauern hat schon
Wiederholt Unglück angestiftet. Man er-
Mnere sich nur an den großen Brand

Hindelbank. In Uttigen ging es in
"en letzten heißen Tagen zwar glatter

verursachte, aber immerhin einen
Schaden von 300 Fr. Ein Bauer hatte,
s'ch die Brämenplage zu mildern, an
Ae Deichsel der Pferde einen rauchenden
chessel gehängt. Die heftig wehende Bise
?ues aber Gluten in das Fuder Heu,
"as unversehens lichterloh brannte. Nur
M großer Mühe konnten die rasenden
Pferde gelöst werden, sonst wären sie
V>t dem brennenden Fuder nach dem
^orfe gerannt. —

Die Viertelsgemeinde Ostermundigen
M beschlossen, mit der Stadt Bern sei
Mreffend die Eingemeindung weiter güt-
"ch zu unterhandeln und dem Regie-
fangsrat über den Stand der Unter-
Wandlungen Kenntnis zu geben. —

Am 18. Juni hat die Gemeindeoer-
lammlung von Bözingen mit 265 gegen

Stimmen den Fusionsvertrag mit
N Gemeinde Biet angenommen. Wenn
zRl den Fusionsvertrag seinerseits ge-
^hinigt, wird Bözingen der Stadt ein-
^Ueibt und sie erhält einen Bevölke-
^Ngszuwachs von rund 3600 Seelen
chw eine Gebietsvergrößerung von 549
Mtaren und 65 Aren. Das bielstäd-
Dche Areal beträgt gegenwärtig 968
Hektaren und 83 Aren. —

Das kantonalbernische Komitee für die
rptleidenden Schweizer im Auslande hat
As Mitte Juni 225,969 Fr. gesammelt

will die Sammlung mit Mitte Juli
?achsthin zu einem vorläufigen Abschluß
"Ingen. —

Das „O. V." klagt, daß die Schiffe
Uk dem Thuner- und Brienzersee dieses
l?ahr schlechte Geschäfte machen, weil
Aesteils die Schnitzerei darniederliege

"bo es überhaupt an barem Geld fehle,
sAv auf dem Thunersee fehlen die Frem-
r^die daselbst die Vorsaison von Jahr

^,-öahr besser gestalteten. Dazu kommt,
in Kriegszeiten Vergnügungsfahrten

A allgemeinen überhaupt fehlen. —

ölaät kern

f Friedrich Schilt,
gewesener Polizeifourier.

H Donnerstag den 19. Juni starb in
^?rn an den Folgen einer Blinddarm-
Kränkung der gewesene, in letzter Zeit
sH àhestand lebende Fourier des städti-

rAi Polizeikorps, Herr Friedrich Schilt.
Friedrich Schilt wurde am 12. März
Cm, î" Bönigen am Brienzersee als
ên eines Landwirtes geboren. Nach
^"wlvierung der dortigen Schulen kam
^Zuerst nach Jnterlaken in eine kauf-
êmsche Lehrzeit. Am 10. April 1879,
vsAdem Schilt seine erste Militärdienst-
Am-, kêllt hatte, trat er in das
Dol^eikorps ein und wurde zuerst der
IgA^tabteilung zugeteilt. Von 1881 his
de. stand er dann im Polizeidienst
dgz Kantons, trat nachher wieder in

städtische Polizeikorvs ein. in wel-

chem er 1339 zum Korporal befördert
wurde, dann im Jahre 1893 zum Wacht-
meister, 1994 zum Chef des Depots und
1907 zum Fourier des städtischen Poli-
zeikorps ernannt wurde. Aus Ende 1910
trat er in den Ruhestand.

ch Friedrich Schilt,

In seinem Dienst zeichnete sich Herr
Schilt durch Gewissenhaftigkeit und
Treue, durch richtige und zuverlässige
Durchführung der ihm anvertrauten
Aufgaben und peinliche Genauigkeit in
der Erfüllung aller seiner Pflichten aus.
Er zog sich nie eine disziplinarische
Strafe oder auch nur einen Tadel zu.
Von seinen Vorgesetzten wie von seinen
Untergebenen wurde er hochgeachtet
sowohl wegen seiner Tüchtigkeit im
Dienste als auch wegen seiner bewun-
dernswerten Ruhe und Friedfertigkeit.

In früheren Jahren war Herr Fritz
Schilt auch in Schwingerkreisen eine
bekannte Persönlichkeit und an manchen
Hernischen Schwingfesten stand der Name
„Schilt Fritz" auf der Liste der Käm-
pfenden. Noch in seinen spätern Jahren
bekundete er für diesen schönen National-
sport stets reges Interesse.

Seit sich Herr Schilt im Ruhestand
befand, widmete er sein Leben sozusagen
vollständig seiner Häuslichkeit. Daheim
bei seiner Gattin, in seiner trauten
Klause an der Archivstraße, war sein
Glück, war seine Heimat. Doch jäh
wurde dieses Glück vernichtet! Nach
kaum dreitägigem Krankenlager erlag
am 10. Juni der scheinbar von Gesund-
heit strotzende Mann, wie eine vom
Blitzstrahl getroffene Eiche, dem uner-
bittlichen Tode. Mit Herrn Schilt ist
ein Ehrenmann von uns geschieden, ein
Mann von Charakter. und wohlwollen-
der Güte, ein treuer Freund und liebe-
voller Gatte. Er ruhe in Frieden!

Im Salem-Spital starb, erst 33 Jahre
alt. der frühere Polizeihauptmann Theo-
dor Tschumi, Bureauchef des Artillerie-
bureaus in Bern. —

Letzten Dienstag, dem Einrückungstag
der 3. Division, hatte unsere Stadt
wieder ein kriegerisches Gepräge erhalten.
Die Kaserne, die Schulhäuser und die
Turnhallen der Stadt waren wieder, wie
in den vergangenen Augusttagen, von

einem waffenstarrenden Volk bis unter
die Dächer angefüllt und in den Däm-
merstunden herrschte überall ein bunt-
bewegtes Leben. Am Dienstagabend
spielte dann vor dem Parlaments-
gebäude ein flotter Zapfenstreich und zog
eine unabsehbare Menge Volk in die
Nähe des Spiels, nicht nur, um die
Musik zu hören, sondern auch, um den
Soldaten der 3. Division die Sympathie
zu bekunden, die sie verdienen, und ihnen
zu zeigen, daß ihr Stolz auf die Söhne
gerichtet sei, die bald wieder zum Schutze
der Heimat an die Grenze marschieren
werden. Auch unsere besten Wünsche be-
gleiten die Soldaten zu ihrem vielleicht
wiederum monatelangen Wachtdienst an
den Marken unseres Landes. —

Ueber die Tätigkeit des Arbeitsamtes
und des Wohnungsamtes der Stadt
gibt ein Bericht interessante Aufschlüsse.
Danach haben sich 1914 23,387 Männer
und Frauen für 15,785 angemeldete
offene Stellen beworben,- und an 11,371
wurden auch wirklich Stellen vermittelt.
Vermietungsaufträge für Wohnungen
liefen 1914 1112 ein und vermistet
wurden im ganzen 631 Wohnungen. —

Im Schwellenmätteli fand vergange-
nen Sonntag das Jahresbott der ber-
nischen Vereinigung "für Heimatschutz
statt, das an Stelle des abwesenden
Obmannes Rud. Münger von Herrn
Benteli-Kaiser präsidiert wurde. Dm
Jahresbericht erstattete Herr Unter-
suchungsrichter A. Rollier. Nach dem
geschäftlichen Teil folgte eine prächtige
Aarefahrt. —

Der alten Tradition getreu haben die
„Zofinger" trotz des Kriegsjahres, oder
vielleicht gerade deswegen, ihren Laupen-
kommers abgehalten und auch das Denk-
mal des Laupensiegers Rudolf von Er-
lach nicht vergessen. Begeistert die
Nationalhymne singend, zog abends die
Schar Weißmützen den Reihen ums
Denkmal herum und ein mit der Mission
Betrauter bekletterte das eherne Roß,
um dem alten Kämpen die Lanzenspitze
mit einem grünen Kranz zu schmücken.
Der Kommers fand dann im Klösterli
statt.

Vergangenen Samstag veranstaltete
der bewaffnete Vorunterricht des städ-
tischen Gymnasiums beim Neueneggdenk-
mal eine Fahnenweihe, bei welchem An-
lasse Herr Pfarrer S. Zurbrügg von
Neuenegg die Feldpredigt hielt. —

Infolge der neuerlichen Mobilisierung
der 3. Division erleiden die Städtischen
Straßenbahnen starken Personalabgang.
Die Direktion hat daher beschlossen,
wiederum den reduzierten Fahrplan in
Kraft treten zu lassen, und zwar werden
die Trams statt alle fünf Minuten alle
sechs Minuten von den Stationen ab-
gehen und abends nach neun Uhr in
zwölf 'statt in zehn Minuten verkehren.
Die letzten Wagen mit Verbindung nach
allen Quartieren verlassen abends wie
gewohnt um 11 Uhr den Bubenberg-
platz. —

Im Monat Mai sind aus dem Kon-
sülarbezirk Bern für 1,869,462 Fr., meist
Käse und Uhren, nach den Vereinigten
Staaten von Nordamerika ausgeführt
worden. (Mai 1914: 2,138,771 Fr. und
im April 1915: 1.789,089 Fr.) —
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Jper Jtrieg.
Das bebeutungsoollfte ©reignis ber

»ergangenen ikiegsroodje ift bie SBiebers
eroberung Seulbergs, ber gali3ifçben
Ôauptftabt, burd) bie beutfd)=öfterreid)i=
fdjen Druppen. Diefem mistigen ©reig=
nis Darangegangen ift bie ©rftürmung
Don ©robe! unb 51 o m a r o ro an ber
legten ©erteibigungslinie oor Semberg,
ber man grobe ©ebeutung unb Stärfe
3umab. Nm Sonntag ift biefe Stellung
hinter fcbroer 3ugönglid)en Sümpfen ge=
fallen; bamit mar bas SrïjicïfaX Sem=
bergs entfliehen. Nm Dienstag, ben
22. bies, ift bie Stabt nach fdjtoeren
kämpfen oon ben ruffifdjen Druppen
geräumt roorben, nachdem audi bier
fd)on bie ruffifdje Stellung burd) ben
3Sorftofe ber beutfdjen Nrmee ©tadem
fen nad) Naroarusfa unb gegen
3 o I i e ro im Norben unb ber öfter=
reidjifdfeu unter ©eneral Söbm=©rmoIIi
gegen S3cer3es im Süben flanïiert
rourbe. ©s roar biefer Sd)ritt für bie
Nuffen gan3 sroeifellos ein fdfroeres
©iüffen, benn bie ©reisgabe ber gali3i=
fchen Scauptftabt ift für Nublanb eine
fcbroere moralifdfe Nieberlage, bie poli*
tifd) non grober ©ebeutung fein lönnte.
Die ©blïer, bie in ihrer Haltung immer
nod) 3aubernb abgewartet haben, mödj»
ten fid) burd) bie Datfad)e, bab bie
ruffifdfen £>eere ben oerbünbeten 3en=
tralmädjten nicht geroacbfen finb, 3U einer
Neuorientierung ihrer ©otüif eut)(blieben.
Nicht 3U unterfdfäben ift audi bie mora=
lifdje Stärtung, bie ber Sfeinb burd)
feine ©rfolge Dag für Dag gewinnt. 3n
2Bien unb ©erlin unb im gan3en übrigen
Deutfd)Ianb unb Oefterreid) ift bie Nad)=
riibt Dom gall Sembergs mit enthu*
fiaftifdjer fîreube begrübt roorben. Nein
SBunber, roenn fid) bie Nuffaffung über=
all fdfon einftellt, ber ruffifdie 2Biber=
ftanb fei in Oer Nuflöfung begriffen, ber
ruffifdje gelb3ug fei fo gut roie entfd)ie=
ben unb bamit fei auch bas 5Xriegs=
ergebnis überhaupt Doraus3ufeben. Die
roilbeften ©eriicbte fdjroirren in ber Suft
berum: ein Sonberfriebe mit Nublanb
fet bas näcfjft 3U ©rroartenöe; natürlid)
fei bann bas abfolute Hebergeroid)t ber
3entralmäcbte gefidfert unb liege es in
beren £anb, ein rafdjes 5lriegsenbe ber=
bei3ufübren.

Die einfidftige beutfdje ©reffe fiebt fidj
peranlabt, biefer Nuffaffung oon ber
bemoralifierten ruffifchen Nrmee ent=
gegen3utreten. Sie bebt gegenteils bie
©efcbidlidjfeit ber Nuffen hernor, fid)
Dom $einbe Ios3ulöfen, ohne alfeu grobe
©erlufte 3U erleiben. Namentlich feien
fie burdj bie früheren ©rfabrungen ge=
roibigt unb fcbonten ihr Kriegsmaterial.
So haben fie in ber Dat roie ©r3empsl
nun dud) Semberg geräumt, nachdem
fie ben größten Deil ber ©efdjübe oorber
in Sicherheit gebracht hatten. Die 3abl
ber ©efangenen überfteigt nicht bas rela=
tioe ©ïab beffen, roas man fid) bei einem
ftrategifchen Nüd3ug non biefem Um=
fange geroobnt ift. SBenn fie auch einige
^unberttaufenbe betragen mag, fo ftebt
biefer Schwächung ood) auch roieber eine
Stârïung gegenüber, gegeben burd) ben
Umftanb, bab man ben §einb oon beffen
©tappen abge3ogen bat unb nun felbft

Schützengraben

ben eigenen Sräftejentren näberliegt.
©ebenft man bie Datfacbe, bab bem
ruffifihen Sübflügel 3ur Stunbe immer
noch bie Dnjefter=SteIIung bie $Ian!e
fd)übt, bab bis Sdjaulen bie itämpfe
um bie nörblidfe 51an!enftellung immer
noch nicht abgefd)Ioffen finb, bab an
ber SBeicbfel unb am Sug, Narrera unb
Njemen bie ruffifche jyeftungslinie noch
intatt ift, fo erfdjeint es einem oerfrübt,
oon einer befinitioen ©ntfdfeibwtg im
ruffifchen genüge gu fprechen.

Die ein3igartigen, fd)ier unerüärlichen
©orgänge in ©allien werben auf ben
©tunitionsmangel im ruffifchen £>eere
3urüdgefübrt. Die Iteberlegenbeit ber
beutfdjen ©îunitionsbefchaffung entfdfieb
gait3 augenf(heinlich in biefem granbiofen
Sd)lad)tfdjaufpiel. ©s roirb oon gegne=
rifcher Seite tonftatiert, bab oielerorts
bie Nuffen ben Nrtillerietampf aufgaben,
benor bie ©ntfdjeibung herangereift roar,
nur roeil bie ©lunition tnapp rourbe.
Damit im 3ufammenhang fteben bie
Nnftrengungen ber ruffifchen Negierung,
bie Ntunitionsfabrilation äbnlid) ftaat=
lid) 3U organifieren, roie bies in Deutfch»
Ianb gefcheben ift.

3m NSeften bat bie Sage nod) nicht
bie entfcheibenbe ©3enbung angenommen,
bie oon einem Siege ber einen ober
anbern SBaffe berichten liebe. Nörb
lieh Strras, bei Soudje3 unb Neu
oille tämpfen bie fîran3ofen mit auber=
orbentli^er 3ähigteit um bie Durd)=
ftobung ber feinblichen gront. Nber
auch in Sothringen unb in ben
© o g e f e n ift ber Äampf aufs neue
entbrannt, ©r hat bie gramofen bei
Seintrep gegen bie lotbringifche
©ren3e leicht oorrüden laffen unb hat
fie im fïechtale in ben Sefih bes 3er=
ftörten 9Ne3er'aI unb bes Dorfes
Sonbernad) gefefet. Nnberfeits lieben
es bie Deutfdjen an ©egenftöben nid)t
fehlen; fo eroberten fie in ben ©ogefen
bie £> ö b e 6 31 bei © a n b e S a p t.
Nile biefe itämpfe finb auberofbentlidj
oerluftreich; bie 3abl ber Opfer ift ba=
bei entfdjeibenb, ob bie Nttion ein ©r=
folg ober eine Nieberlage geroefen ift,
au§ roenn ©elänbegeroinn 311 Der3ei<bnen
roar.

Die ttaliemfche Offenftoe bat feine

in Frankreich.

neuen ©rfolge 3U cerseichnen. Die £>eere^
leitung begnügt fid) baber mit einer f.a^
bigen Nusmalung ber ©rftürmung
ÏRonte Nero burd) bie Nlpini, roobei ^
faft fenïredjte Çelsroânbe 3U erïlettern
gab. 3lm 3 f 0 n 3 0 halten bie Oeft^
reicher bartnädig ftanb; in ber ©eg^
oon ©laoa, nörblid) Der ftarïen Seftu
©ör3 finb fie fogar lebhaft offeum
Dorgegangen. Nuf ber übrigen
©orpoftentämpfe.

Nuf bem p 01 i t i f d) e n 5trieasfd)f^
plah arbeitet man immer nod) mit ©n
mutungen unb ©erüchten non bieten uf'
ienen SNögIid)!eiten, bie aus biefen
jenen ©orgängen 3U fthliefeen feien.
befdjäftigt fid)i eine geroiffe beutfehe
mit bem ©erbältnis 3roifchen 31 a l
unb Serbien. Diefe beiben ©3afWf
freunbe finb neuerbings in Nlbanien
ihren 3ntereffen aufeinanber geftpjPJ
Die Serben, gebrängt oon aibanifam
©anben, bie oon öfterreidjifchen ©9^
ten beraten unb oon öfterreidjifdm
©elbe unterftüht fein roollen, rüdteü l
Nlbanien ein unb machten Ntiene,
Sïutari 3U greifen. Diefe ©orgaf®,
gaben Nnlab 3U journaliftifchen ©SafWj
taten: Oefterrei^ oergieidjt fich "L
Serbien unb oerroenbet biefen
©unbesgenoffen gegen 3talien. 'rtj
lautet ber merïroûrbige ©orfdjlag
„Ntünchener ©oft". Die „Nönigsnrfs
ber", bie geftraft roerben follten ^ll
um beretroillen ber ©Selttrieg entfta» '

roerben Sreunbe unb mit einem am
nifchen Nbriabafen entfdjäbigt! ^N u m ä n i e n ftebt immer noch

^
Unterbanblungen mit Nufelanb.
gorberungen lauten unnerönberlich 5
bie ©utoroina, Siebenbürgen unb a

Sanat; Nufjlanb foil fchon roeitgeb^^
©ntgegentommen ge3eigt haben,
©riedjenlanb rennet man mit j
©îôglicbteit, bafe ©eni3eIos ^
bie Nuöer ber Negierung ergreife. j,
haben fich in3roif<hen bie politifchea
bältniffe geänbert, fo bab man t>on M«
ni^t abfolut bie fïortfehung ber ©a^^
politi! erroarten barf. ©algarf^
unterbanbelt feinerfeits, roie oerlau
mit ber Dürfet, ©fan fiebt, bie
Serbältniffe finb oerroorren roie bt»

nod) nie.
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Der Krieg.
Das bedeutungsvollste Ereignis der

vergangenen Kriegswoche ist die Wieder-
eroberung Lembergs. der galizischen
Hauptstadt, durch die deutsch-österreichi-
schen Truppen. Diesem wichtigen Ereig-
nis vorangegangen ist die Erstürmung
von G r o d ek und K o m a r ow an der
letzten Verteidigungslinie vor Lemberg,
der man grotze Bedeutung und Stärke
zumatz. Am Sonntag ist diese Stellung
hinter schwer zugänglichen Sümpfen ge-
fallen: damit war das Schicksal Lem-
bergs entschieden. Am Dienstag, den
22. dies, ist die Stadt nach schweren
Kämpfen von den russischen Truppen
geräumt worden, nachdem auch hier
schon die russische Stellung durch den
Vorstoh der deutschen Armee Macken-
sen nach Rawaruska und gegen
Zolliew im Norden und der öfter-
reichischen unter General Böhm-Ermolli
gegen Szcerzes im Süden flankiert
wurde. Es war dieser Schritt für die
Russen ganz zweifellos ein schweres
Müssen, denn die Preisgabe der galizi-
schen Hauptstadt ist für Rußland eine
schwere moralische Niederlage, die poli-
tisch von großer Bedeutung sein könnte.
Die Völker, die in ihrer Haltung immer
noch zaudernd abgewartet haben, möch-
ten sich durch die Tatsache, daß die
russischen Heere den verbündeten Zen-
tratmächten nicht gewachsen sind, zu einer
Neuorientierung ihrer Politik entschließen.
Nicht zu unterschätzen ist auch die mora-
lische Stärkung, die der Feind durch
seine Erfolge Tag für Tag gewinnt. In
Wien und Berlin und im ganzen übrigen
Deutschland und Oesterreich ist die Nach-
richt vom Fall Lembergs mit enthu-
siastischer Freude begrüßt worden. Kein
Wunder, wenn sich die Auffassung über-
all schon einstellt, der russische Wider-
stand sei in der Auflösung begriffen, der
russische Feldzug sei so gut wie entschie-
den und damit sei auch das Kriegs-
ergebnis überhaupt vorauszusehen. Die
wildesten Gerüchte schwirren in der Luft
herum: ein Sonderfriede mit Rußland
ser das nächst zu Erwartende: natürlich
sei dann das absolute Uebergewicht der
Zentralmächte gesichert und liege es in
deren Hand, ein rasches Kriegsende her-
beizuführen.

Die einsichtige deutsche Presse sieht sich

veranlaßt, dieser Auffassung von der
demoralisierten russischen Armee ent-
gegenzutreten. Sie hebt gegenteils die
Eeschicklichkeit der Russen hervor, sich

vom Feinde loszulösen, ohne allzu große
Verluste zu erleiden. Namentlich seien
sie durch die früheren Erfahrungen ge-
witzigt und schonten ihr Kriegsmaterial.
So haben sie in der Tat wie Przemysl
nun äuch Lemberg geräumt, nachdem
sie den größten Teil der Geschütze vorher
in Sicherheit gebracht hatten. Die Zahl
der Gefangenen übersteigt nicht das rela-
tive Maß dessen, was man sich bei einem
strategischen Rückzug von diesem Um-
fange gewohnt ist. Wenn sie auch einige
Hunderttausende betragen mag, so steht
dieser Schwächung doch auch wieder eine
Stärkung gegenüber, gegeben durch den
Umstand, daß man den Feind von dessen
Etappen abgezogen hat und nun selbst

Schàengrsbîn

den eigenen Kräftezentren näherliegt.
Bedenkt man die Tatsache, daß dem
russischen Südflügel zur Stunde immer
noch die Dnjester-Stellung die Flanke
schützt, daß his Schauten die Kämpfe
um die nördliche Flankenstellung immer
noch nicht abgeschlossen sind, daß an
der Weichsel und am Bug, Narrew und
Njemen die russische Festungslinie noch
intakt ist, so erscheint es einem verfrüht,
von einer definitiven Entscheidung im
russischen Feldzuge zu sprechen.

Die einzigartigen, schier unerklärlichen
Vorgänge in Galizien werden auf den
Munitionsmangel, im russischen Heere
zurückgeführt. Die Ueberlegenheit der
deutschen Munitionsbeschaffung entschied
ganz augenscheinlich in diesem grandiosen
Schlachtschauspiel. Es wird von gegne-
rischer Seite konstatiert, daß vielerorts
die Russen den Artilleriekampf aufgaben,
bevor die Entscheidung herangereift war,
nur weil die Munition knapp wurde.
Damit im Zusammenhang stehen die
Anstrengungen der russischen Regierung,
die Munitionsfabrikation ähnlich staat-
lich zu organisieren, wie dies in Deutsch-
land geschehen ist.

Im Westen hat die Lage noch nicht
die entscheidende Wendung angenommen,
die von einem Siege der einen oder
andern Waffe berichten ließe. Nörd-
lich Arras, bei Sou chez und N e u -
ville kämpfen die Franzosen mit außer-
ordentlicher Zähigkeit um die Durch-
stoßung der feindlichen Front. Aber
auch in Lothringen und in den
Vogesen ist der Kampf aufs neue
entbrannt. Er hat die Franzosen bei
Leintrey gegen die lothringische
Grenze leicht vorrücken lassen und hat
sie im Fechtale in den Besitz des zer-
störten Mezer'al und des Dorfes
Sondernach gesetzt. Anderseits ließen
es die Deutschen an Gegenstößen nicht
fehlen: so eroberten sie in den Vogesen
die Höhe 631 bei Ban-de-S apt.
Alle diese Kämpfe sind außerordentlich
verlustreich: die Zahl der Opfer ist da-
bei entscheidend, ob die Aktion ein Er-
folg oder eine Niederlage gewesen ist,
auch wenn Eeländegewinn zu verzeichnen
war.

Die italienische Offensive hat keine

in Srsnkreich.

neuen Erfolge zu verzeichnen. Die Heeres
leitung begnügt sich daher mit einer fav
bigen Ausmalung der Erstürmung
Monte Nero durch die Alpini, wobei ^
fast senkrechte Felswände zu srklettel"
gab. Am Jsonzo halten die Oestev
reicher hartnäckig stand: in der Gegelft
von Plava, nördlich ver starken Festuw
Görz sind sie sogar lebhaft offenm
vorgegangen. Auf der übrigen Fro^
Vorpostenkämpfe.

Auf dem politischen Kriegsscha^
platz arbeitet man immer noch mit Vft
mutungen und Gerüchten von diesen
jenen Möglichkeiten, die aus diesen PN
jenen Vorgängen zu schließen seien.
beschäftigt sich eine gewisse deutsche Pre>>'

mit dem Verhältnis zwischen ItalsO
und Serbien. Diese beiden Wafifti
freunde sind neuerdings in Albanien nn

ihren Interessen aufeinander gestovt
Die Serben, gedrängt von albanische
Banden, die von österreichischen Ag^
ten beraten und von österreichisches
Gelde unterstützt sein wollen, rückten b

Albanien ein und machten Miene, n^!
Skutari zu greifen. Diese Vorgäns
gaben Anlaß zu journalistischen Wafl^
taten: Oesterreich vergleicht sich "ft
Serbien und verwendet diesen neA
Bundesgenossen gegen Italien.
lautet der merkwürdige Vorschlag "
„Münchener Post". Die „Königsw^
der", die gestraft werden sollten "î
um deretwillen der Weltkrieg entstan '

werden Freunde und mit einem am
nischen Adriahafen entschädigt! ^Rumänien steht immer now ^
Unterhandlungen mit Rußland. -

Forderungen lauten unveränderlich "
die Bukowina, Siebenbürgen und a

Banat: Rußland soll schon weitgehenft^
Entgegenkommen gezeigt haben.
Griechenland rechnet man nut x

Möglichkeit, daß Venizelos one ^
die Ruder der Regierung ergreife,
haben sich inzwischen die politischen
hältnisje geändert, so daß man von ft.,
nicht absolut die Fortsetzung der Enten ^
Politik erwarten darf. Bulga^b^,
unterhandelt seinerseits, wie vertan
mit der Türkei. Man sieht, die
Verhältnisse sind verworren wie vm
noch nie. ^
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